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machen, fie Fennen aud) einer des Andern Ber 
'gegniffe und fchwierige Sagen, und dennoch 
wird man niemals finden, daß fie ein Wort 
mit einander reben. Gie figen zufammen, 
gähnen, feufzen, beobachten ein pythagoräifches 
Stitfhweigen und willen dod Alles, was ihe 
nen paffirt. Waren Gie bei der Lady Fig ***? 
frägt der Eine, wenn fie fi fehen, Der Andre 
ftößt einen Ton aus, der zwar das Anhören 
eines Geufzers hat, aber dod) fo hoc, hinauf 
gezogen ift, daß er weit mehr Vergnügen als 
Schmerz auszudrücken fheint. Yes fchweigen 
fie eine Viertelftunde, während welcher fie nur 
mit ihrem Mienenfpiele fich verftändfich find, 
Sie lachen, fie beißen die Lippen Über einan: 
der, fie fpigen die Zunge und drücken ihr 
Baden in die Höhe, Eurz fie betrachten fi 
wechjelsweife wie Telegraphen und erreiche) 
dur allerhand pantomimifche Merfwürdi 
Teiten ein Nefultat, das auf einen ungefl 
ren Roman hinausfommt, und einen Bo: 
von 46 Geiten brauchen würde, wenn 
ihn mit all den wigigen Nüancen wi 
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Welt und des Herzens gegenüber ftchen. Necht bürger: 
lid und plattspatriotifcy üt dieß nee Prinzip, das 
Prinzip der Nationalgarde. Go fann man mei 
ftens diefes Halbpart! bezeichnen, weldes: bei ihrem 
Manne das Leben dem Meibe zuruft! Wir wollen den 
böhern Offenbarungen diefes Leidens nicht nachipüren; 
denn in ihren Höhe habem fie fich zu allen Zeiten wie: 
berhoft. Aber diefer Zwiefpalt eines Nationalgarbiften, 
der aus feinem Ehebette fpringen muß, uf in baum 
wollner Nahtmüge das Feuer einer Mevolution zu 
töfchen, diefes Malheur ift das des Jahrhunderts und 
greift tief in unfre modernen Sitten und Anfcarungen, 
felbft in Betreff des Familienlebens ein. 

(Die Frauen)unfrer Zeit) befinden fid in einem zmeis 
deutigen Zuftande. Gie fheinen einer traniitorifden 
Kris unterworfen, einem Zuftande, der nur auf einft- 
weilen halten wird. Die Franen, ifolirt, vom den Män- 
nern vernacläffigt, haben fc zuwörderft enticloffen, es 
den Männern nadzuthun. /Sie erlernten die Wiffens 
haften, fie eignen fi auch die phuftihe Kraft der 
Männer an. Sie baden fih im ofinen GStrome, fie 
fhwimmen; ja, man ficht fie fogar mit Schlittfchuhen 
über gefrorne Teihe fliegen. England hat davon nody 
feine Ahnung. Aber unfre Frauen zählen bier aud, 
nicht mit.) Sie haben eine gamz eigenthümlihe, von 
Gott nur für fie beftimmte Complerion. Id gönne 

men den Stolz, den fie über ihre Beihwäntung em- 
Pinden, und geftehe gern zu, va man An cam 
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weni, fo weit e8 geht, verfuche, das Ziel zu bezeich- 
don welchem aus amjere Zeit einer andern Raum 
wird. Man hat fon angefangen, fih.von dem 
Sahelundert, weldyes auf das unfrige folgen wird, eine 
BVorftellung zu machen. Faft alle diefe Vorftellungen 
kommen darauf hinaus, daß das zwanzigfte Jahrhunz 
dert wahrfcheinlic, eine Zeit der Hyper = Eulmination, der 
Hpper= Induftrie, eine Zeit des abjoluten Medanid- 
mus fenn möchte. Zieht man das Mährcenhafte von 
ben Bildern, welche diefe Vorftefung begleiten ‚ ab , fo 
wird. das Refultat wohl darauf hinausfomnen, daß das 
imanzigfte Sahrhundert jo ziemlih nur eine Periode 
des Verftandes und Feine des Herzens ift. Ich glaube 
fogar, daß fich der beklagenswerthe Dualismus unferer 
modernen Bildung wahriceinlih in jener Zeit an unferm 
Biffen und Glauben, an unferm Leben und Sterben 
+» empfindlich rähen wird. Gehet Eudy vor! Wenn 
mod) eine Revolution tommen kann, To wird ed nicht 
mehr ausfchließlich die der Staaten feyn, fondern 
all euer Denken und Trachten, all euer Meinen und 
Fühlen ‚ all eure. Eriftenz, all eure Kunft und Wiffen- 
haft wird im fie ‚hineingerifjen werden. Und dieß Alles 
möchte fich nicht einmal durch eine Vorbereitung oder 
Durch eine irgend wie veranftaltete Propaganda ereig- 
nen, fondern der Zwiefpalt wird das Unbehagen erzeus 
‚gen, das Unbehagen wird aus eurem eigenen Herzen 
‚und euer Herz wird, indem 8 am malen 
had am meiten gefoltert jeyn\ IH irre 
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der Banf des Vaters. Die Hebamme Foftete foniel 
Guineen, der Kindtauffhmaus foniel; ift das Kind größer 
geworden, fo heißt e8: Soviel Teller zerfählagen, fosiel 
Schaden im Garten angerichtet, fo oft gefallen Durch 
eigene Schuld, Heilungsfoften; Furz, Der. Point ift 
feit zwanzig Jahren einen Abend ind Bett gegangen, 
daß er nicht mit feiner Frau, die fhon völlig auf feine 
Toeen eingegangen ift, vorher die Tagesberehnung 
macht. Der Meine Robert 5. B, ift ein Näfher. Statt 
ihm nun diefes Lafter abzugemöhnen, Fan er Alles, 
was er nur wünfht, erhalten; doch fagt ihm Mr. Point 
jeden Tag: Es wird dir aber angefdjriehen! Der Heine 
Robert denkt: Schreib du nur an! und ift fih an 
+ Näfereien ungefund, 

3% muß geftchen, daß mir biefe Methode, alle Tu 

genden und Thorheiten der Kinder in barem Gelde 


effe, fo fehlen die Kinder nicht. Allein fie find durch 
dad ewige Vorredhnen, was der Eine mehr Loftet, als 
der Andere, fo bedächtig und pedantifch geworden, daB 
es mir war, als hungerten fie abfichtlich bei den fhönften 
Speifen, weil fie gehört hatten und täglich hören, daß 
reger 


von verfcjiedenen Gegenftänden die Unterhaltung wer 
Be gut Bar it, fo weiß ich doa, worum IRENEN 
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Grund zu fuchen, daß ich glaube, die Regeneration 
Südamerika’s Fönne durch Nordamerika reißende Fort 
fhritte madhen. Die religiöfe Propaganda würde im 
Gegentheif die politifhe mur aufhalten oder bei dem 
Sanatismus, der den Güdamerifanern in Saden der 
Religion einmal eingeimpft, man Bann mohl fagen, 
durd) Scheiterhaufen eingebrannt ift, fie völlig verhine 
dern. Auf die Religion Feinen ausfcpließlichen Werth 
fegen, heißt die Individualität, die angeborne Eultur, 
die Sitten und Gewohnheiten, heißt das Familienleben, 
urz Ales in Schug nehmen, was die Menfden nicht 
gern aufopfern, wenn man ihnen dafür auc) noch) foviel 
Aufklärung und politifche Freiheit geben will. Die Tor 
leranz in Sachen der Religion garantirt den Nordamer 
rifanern, daß fie jenen großen Einfluß auf Südame 
vita, den fie nad) dem Rathfhluffe Gottes ausüben zu 
müffen fheinen, bald gewinnen oder, wenn der Gewinn 
fcwierig feyn follte, doch fpäter dauernd befeftigen 
Bönnten. 

Dieß fheint mir die große Mifion der vereinigten 
Staaten zu feyn! Sie dagegen mit Europa in DVer- 
bindung bringen, heißt Europa nicht Pennen. Wir 
Fönnen niemals auf Nordamerika hinaustommen, weil 
wir in Europa ganz andere Faktoren zu fummiren, 
ganz andere Stoffe zu verbrauchen haben, ald die Göhne 
Sranklins und Mashingtons, Die Stoffe, aus weldhen 
umfse Zuftände zufammengefest find, find unüberfeh: 

E dar, und wenn wir nod) fo fange daran arbeiten uud 
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Bann es nicht erlangen, weil dod, Natur fd durd) die 
Gefhichte nicht Ihaffen läßt. 


Wir wollen die vorzüglichften Gegenfäße beider 
Territorien zu entwicfeln fuchen. 


Die vereinigten Staaten haben eine primitive Grüne 
dung gehabt, wie fi) zwar oft Gemeinwefen auf diefe 
Art, nämlid durch Eolonifation , bildeten, allein felten 
in einem fo ausgedehnten und von einem großen Terrain 
unterftüsten Grade, wie in Nordamerika. Die trandat- 
Iantifhe Republik, nicht hervorgewachfen aus dem Bo: 
den der Natur, mar das Produkt einer rationellen 
Ueberlegung. Sie war in der That ein Contrat social, 
eine Erklärung unfrer politifchen Rechte, mie wir dies 
felbe den Anfängen der Gefhicpte nur durch eine Fiktion 
fonft zu fupponiren pflegen. Bertige, abgeichlofiene 
Grundfäge fhifiten fih einft in England ein, nahmen 
eine duch die fektirerifche Sfolirung weit über das 
Sahrhundert hinaus fchon gereifte. politifche und all- 
gemeine Erfahrung mit fi über das Meer, und fonn- 
ten die Urwälder durd eine Aufklärung lichten, die fie 
fon hatten. Die neuen Eoloniften fonnten Schwierigs 
Feiten höchftens im Stoff ihrer Eriften; finden, nicht 
mehr in der Form. Diefe bradten fie fertig aus der 
Heimath herüber. Die Erfahrung und Bildung grün- 
dete ihre Gemeinwefen,, ihre Gefege hatten nicht nöthig, 
Znrecpk zu verdrängen, fondern fie brauchten das Unrecht 

wur zu verhüten. Sie konnten gut Theorien über der 
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Staat aufitellen, da Feine Privilegien von ihnen verlegt 
wurden. 3 

Der zweite Vorfprung Nordamerika’3 vor Europa 
liegt in dem Verhältniffe zur Revolution. Wenn im 
Europa feine hiftorifhe Entwicklung gewiffer Fragen 
möglich feyn Fann, ohne daß diefelbe entweder eine alte 
darüber feftgeftellte Autorität bereits umgeftoßen hat 
oder noch umftoßen wird, wenn bie Revolution für Europa 
ein Engpaß it, durd) welhen einige Thatfahen, einige 
Bölfer bereits durchgegangen, und wo andere nod) an der 
Pforte find, fo hat Amerika aud diefe Nothwendigkeit 
fcon überftanden. Es ift eben fo fehe- die Frucht einer 
nüchternen gefegmäßigen Conftitution, wie die Frucht 
einer milden und hinlänglic; begeiftert gewejenen Revo: 
Aution, die außerdem das Gute hatte, daß fie nicht 
gegen einen Theil des Staatskörpers gerichtet war, ons 
dern gegen ein ausmwärtiges, längft überflüffig gemorde 
nes Gewand defielben. So hat Amerita längit etwas 
binter fih, das Europa noch bedroht und hat es auf 
eine BWeife überwunden, mie cd Europa fo friedlih, fo 
wenig gewaltthätig niemals Fönnen wird. 

Hierzu fommt drittens, daß Nordamerika Feine aus- 
mwärtige Politit hat. In allen feinen Verhältnifen zu 
Europa nur die firengfte Neutralität beobachtend, fdloß 
es fi) bald an freie, bald at defpotifche Regierungen 
an. Es kümmert fih nicht um die innern Zuftände der 
‚verfchiedenen Länder, fondern Enüptt Küne RUÜWWER 
da an, wo gerade der Pfahl der Mair 1a, SUR 
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bin und fodten zum Anbau, fondern vieleunter den ein- 
zelnen Bundesftanten felbft haben nur ihre Peripherie 
eultivirt und Fönnen-tiefer ins Land hinein no unzäh- 
lige Stätten darbieten, mo die Betriebjamfeit und Ger 
winnfucht nad) Abenteuern ausgeht. und damit endet, 
die Wiloniß lieb zu gewinnen, fi) anzufiedeln und Licht 
au fchaffen mit der Art und mit dem Verftande. Es 
it demnach dem europäifhen Schredbilde, der Ueber 
söfferung, immer ein Damm gebaut ‚oder vielmehr ein 
Kanal, der von der angehäuften Maffe immer wieder 
Parcellen fortihmwemmt und die Unregelmäßigkeiten der 
Population mit weifer Fügung der Umftände audglättet 
und ebnet. Desgleidhen haben audy die moralifhen In | 
tentionen der Menfchen einen Abzugsweg, der in Eur 
ropa nicht eriftirt, nämlich alles beffce Neue wollen zu 
Eönnen, ohne doch dem guten Alten zu fhaden. Ger 
fegt, militärifher Ehrgeiz Fünnte fi des Nordamerifa- 
mers bemädhtigen; ein General, der vortrefflich hinter 
den Comptoirtifch paflen würde, beraufchte fih an den 
Thaten Napoleons und träumte von Marengo’s umd 
Zena’s: fo Fönnt’ er feinen Thatendurft mit dem Blute 
der Wilden löfhen, mit dem der Mexikaner und tiefer 
hinunter. Er würde, ich glaube vecht gern, der zweite 








Napoleon werden, dabei aber der Civilifation und vor 
‚allen Dingen der Freiheit nicht einen folchen Abbruch thun 
Bönnen, wie e8 fein großes Morbild that. 
Dazu Lommt nun, um faft alle Aehniateiten wort 
‚Sage: und der der vereinigten Staaten m 

Bulwer, Zeitgenofjen. 1. 
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eine. Ariftofratie der Geifter etablirt werde, die auf 
hundert Menfchen immer meunzig Darbende brächte %. 
Bas thw ih? Diefe Fragen find die müßigften von 
der Welt. Die Umftände, nicht Perfonen könnten fie 
allenfalls entiheiden. Welche Thorheit, Fragen aufzus 
werfen, die nicht anders Bingen, ald wenn man Je 
manden früge: Würden Sie wohl von einem Thurme 
herabfpringen, wenn das Leben Ihrer Schwefter davon 
abhinge! Und dody fiegt vielleicht ein Sinn hinter der 
Frage — mag ihn die Zukunft auffinden. Sch fühle 
nur zu gut, daß aus Theorien nichts Emiged geboren 
wird, und daß in der Gefhichte Beine Theorie wahr ift, 
wenn fie nicht fogleicy Eile hat, daß fie von der Praxis 
nicht überholt werde. Auch Fourier’s Phafanftöre, große 
Gemeindehäufer, wo jeder zur Philofophie der Attraction 
passionde fid) Belennende finden folle Wohnung und 
Erholung, Rath, Unterhalt und Opern, aud biefe 
Mufterfolonien einer nad) unfrem Omen zugefchnittenen 
Bolksbeglüctung haben fi nicht erhalten Fönnen. Doc, 
auch in ihnen liegt die Andeutung eines Bebürfniffes, 
und an alle Gefeßgeber und Staatsmänner die Mahnung, 
ernftlich über eine Abhülfe deffelden nachzudenken. 


*) Die Alternative des REN it richtig, aber 
wunderlich geftellt; menigftens würde Tiek, der 
befanntfih wenig Sinn fir die Menfchbeit im 
Großen Hat, die von Bulwer an ihm gefteilte Frage 
‚ganz in einem ipm unerwarteten Giune beantworten, 
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unbekannten Welt hinein. Er gebrauchte die World 
fi für einen Kaufmann auszugeben. Er verkaufte ü 
Timbuttu feine Waaren, verzehrte aber das dafür einge- 
löste Geld und fah fi genöthigt zu betteln. Er. pflegte 
Ach an Karamanen als ein befheidner, armer Hilfäbe- 
dürftiger anzufhließen. Auf diefe Weife durdjog er 
durch glühende Sandwüften das mittlere Afrika fo weit, 
bis er endlich in den marolfanifdhen Naubftaaten wieder 
berausfam. Caille’s Abenteuer find um fo. interefanter, 
da es ihm an allen Vorkenntniffen, die zu einer Ent- 
dedfungsreife gehören würden, fehlte. Cin WBollafton 
würde wefentlihere Refultate aus Timbuftu zurlcges 
bracht haben, aber auch Gefahr gelaufen feyn, von den 
mißtrauifhen Einheimifhen bei dem erften Experiment, 
das er gemacht hätte, für einen Zauberer angefehen und 
darnadı behandelt worden zu feyn. Im Allgemeinen it 
das Bild, mwelhes wir durd Caille vom innern Afrika 
erhalten haben, ein wüftes und ödes. Die Städte find. 
in den tiefen Sand nur feife und. mit Worficht einge- 
fenkt. Die Hige ded Aequators treibt den Keim jeder 
nah Leben ringenden Vegetation in die allgemeine Afche 
ded Crbreihs zurüd. Selten, daß fih eine Pflanze 
einige Fuß Über die mütterlihe Erde hinauswagt. Mir 
‚gende, der Gefang eines Vogelö, Todtenflille auf dem 
Straßen, die Grabesgedanfen der egyptiihen Welt in 
förmlihe Bermwefungsbegriffe gefteigert. Berläßt man 
die Stätte, fo kann man mohl Pennen lernen, mwodurd, 
im Menfchen das religiöfe Gefühl geweckt wird. Es it 
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wahr, daß ein deuticher Dichter, der feine Beobachtungen 
und Empfindungen gern an das Maß gegebener Zus 
fände anfnüpfte, in den Tempel der praftiihen umd 
technifchen Natur nur durch jene Eryftallinifhe Prisma- 
pforte trat, durch welche die Sonne ihre fieben Farben | 
bricht? Weber die Farbe und das Licht fann der am 
demifchen Laboratorium gebräunte Praktiker nicht ur 
theilen; wie es in jeder Wiffenihaft einen Geitenweg $ 
gibt, 3. B. in der Theologie, in der Rechtögelehrfamkeit, 
ja fogar in der Medizin, mo Theorie und Experiment 
nicht mehr ausreichen, fondern-der Laierund Dilettant 
oft tiefer und wahrer blickt, ald der Mann vom Fa. 

Noch bei Weitem großartiger entfaltete fid der Er 
findungsgeift der neueren Zeit in Zufammenfegung mes 
haniiher Hülfsmittel für die Snduftrie, Die Kraft des _ 
Dampfes kam hinzu und Fonnte ald Herr und Meifter 
über die neuen Shöpfungen des Scharffinnes gefeßt 1 
werden. Das" Mafchinenwefen hat, weil c& on 
eine Menge von Handarbeitern anper Brod fegte, viel 
BWibderjpruc gefunden. Allen diefen Gegnern ftellte Lord 
Brougham in feinen Nefultaten des Mafchinenwefens 
‚eine fihtoolle, jedermann verftändfiche Vertheidigung ent: 
gegen. Es ift in diefer Schrift von der Gtednadel an 
bis zur fomplizirteften Produktion der höhern Induftrie 
der Beweis geführt worden, daß durd; den Gag von 
der Theilung der Arbeit die Arbeit felbft leichter, mohl- 
feiler und befer geliefert werden Fönne. Die rohefte 
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anfangen Fönnen. Man hat dagegen geltend gemacht, 
daß ja dann auch wieder die Regierungen den Vortheil 
haben würden, Neaktiongmaßregeln mit defto größerem 
Nachdruck zu ergreifen. Wermittelt einer Eifenbah 
ann leicht ein ganzes Armeeforps im Fluge von Ungarn 
nad Italien und. von Rußland an die Grenzen der 
Schweiz verfegt werden Necdnet man hinzu, daß das- 
jenige , was fi für die Revolution durd die Eifenbah- 
nen befcleunigen würde, dod) immer mur das Gerücht 
einer irgendwo ausgebrohenen Erplofion feyn ann, fo 
ftehen die Regierungen, über ihre materiellen Kräfte 
gebietend, auch hier nur im Borfprunge. 

Melancyolifdyer And Die Veforgniffe derjenigen poeti- 
fhen. Gemüther, welde ih überhaupt vor der Werbrei- 
tung des Dompfes und der induftriellen Aufklärung 
fürdten. Diefe phantaftiihen Seelen. werben bei Ein: 
führung der Eifenbahnen jenes dämmernde Heltduntel 
vermiffen, welches auf dem Begriffe, der lokalen Ente 
fernung liegt. Es geht ihnen durd den Gedanken, hier 
zu feühftüdten und 20 Meilen weiter fhon zu Abend 
‚effen zu"fönnen, eine Zllufion verloren. Die Schönheit 
der Gegenden verfÄwindet; > poetische Wanderfhaften 
durdy Gebirgägegenden mit Hemmfchuhen und allenz - 
‚fall8 zerbrodhnen Are werden undenkbarer. Diefe poetir 
hen Gemüther haben demnad) die Findiiche Vorftellung, 
die ganze Welt werde fid). hinfort mr auf Eifen- 
bahnen bewegen und Faum noch einen fhattenreihen 
ag im nah gelegenen Wötdeyen iaen Su In 

Burmer, Zeitgenoffen. 1. > | 
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Die Bahlfofteme und: Lokalitäten find zw verfchiedens 
artig, als daß man wagen ‚dürfte, einen alfgemeinen 
Deputirtenharakter aufzuftellen. Hier ift es ein Gefchäfts: 
mann, dort ein Gelehrter, der entweder ganz die Eigene 
haften des Wählers befigt oder wenn er erft die Wahl 
überftanden hat, diefen täufcht und feinen eigenen Weg 
einfhlägt. Die nordamerikanifchen Deputirten find Kauf: 
leute, die den Staat in jedem Augenblite fühlen laflen, 
welch? großes Opfer fe ihm bringen, indem fie ihren 
Comptoirtijch mit der Bank des Gefehgebers vertaufhen. 
Dazu gehören fie nicht einmal der vornehmen und gebil: 
deten Stlafe an, werden von der Würde des Genats an 

* Haltung bei weitem ‚übertroffen, 'befigen weder Fähigkeit, 
für die Rede noch) die Debatte, wiffen über vieles nichts 
zu fagen und hören über mandes einem Vortrage au, 
der zwei Tage dauert, ja erlauben fih fogar Thätlichkeiten 
gegen ihre Gegner, zw welchen es nicht Eommen würde, 
wenn die Hamilton’ice Warnung, fih während der 
Sigung Feiner geiftigen Getränke zu bebienen, beffer bes 
folgt würde. Im England find die Deputirten meiften- 
theils wirklich Kenner des Gefeges oder Doch fonfteiner 
Bildung theilhaftig, » die auf Elafiihen Grundlagen ge: 
baut ift-und fi in den Zufartmenhang unfter Staats 
verfafung und Gefchichte hineindenten Fann, Unfere 
Deputirten beginnen damit, auf der Schule Tateiniiche 
Verfe zu machen und fid) befonderd durch) die Lektüre des | 
Cicero alle Vortpeile der Öffentlichen Ayetorik aneignen. 

Nacı Bollendung des jurifiichen Euriod und 
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du unterhalten gersußt: hat. - Die: erfte, Bedingung diefer 
‚Repräfentation war die volltommene Gleichftellung mit 
den Vorzügen und Virtuofitäten des franzöfifhen Lebens. 
Pozjo Di Borgo Fannte das Terrain, die Menfhren und 
die Verhältnife, und hat mit außerordentlicher Begabung 
Ruplands Interefien gegen die Undankbarkeit der Keftaus 
ration, gegen die Feindfeligkeit der Parteien, gegen die 
Qulirevolution und die Umtriebe der. polnifchen Slüchts 
linge zt vertreten" geroußt, Pozzo.di Borgo fiel, vielleicht 
weil er den Begriff der ruffiihen Diplomatie zu fein, 
sielleiht aber auch, weil er ihn zu formell aufgefaßt 
hatte. Pozzo-di Borgo hatte fich fo weit-in bie parifer 
Tagedesatte eingelafien und dadurch Rußland in fo.nahe 
Berührung’ mit dem Gewirr der Parteien gebracht, daß 
Aid) ‚Petersburg nad) Paris verfept glauben mußte, daß 
man. beinahe ‚hätte annehmen follen,. in Paris exifirte 
eine vollfommen \organifirte ruffiihe Politik und Sour 
maliftit. Es Fam fat bis zum Scandal. Rußland war 
immer im Vorgrunde, Rußland war eben fo erhift, 
jähzornig, eilfertig, eben fo yaffionirt für die-Mleine In: 
rigue wie Thiers und die Tuilerien. Rußland beficht, 
Rußland 'sefoldet, Rußland schreibt fogar in’ parifer 
Blättern; man mußte dieß glauben, mern man auch nur 
bie Schatten des. Gerüchte und N 


‚Siguren nicht eibhaft fah.' Was wurde 
‚Herr Löme-Weimars, der plöglich; aus den fleinen. Gtreis 
tigteiten. der 


dort eine befiere MM ® ) 














Greiheit, welches die Defterreicher geniefen, it gerade fo 
‚groß wie das Maß ihrer Bildung. (d) Was nügt ihnen 
eine Freiheit, die größer wäre als ihr. Verftand, um fie 
zu begreifen? Es fann mir nit in den Sinn kommen, 
Metternic’8 Syftem in fo fern vertheidigen zu  mol- 
ten, als er 8 auf eine einmal unmandelbare Annahme 
34 begründen fheint. Sch finde, daß in Defterreich aller 
dings auc) bie Forticjritte anerkannt find, allein. nur 
das Refultat des Auslandes, nicht al8 Die organifche 
‚von Beftrebungen, die aus beim Schoofe des i 
fen Bolkslebens felßt- hervorfchoffen. 
zur Freiheit noch nicht reif ift, warum. folk 
nicht aus fh felber erzeugen? Ich finde, daß außer- 
ordentlich gut‘für die Nation 'geforgt if, daß ihr 
nichts entgehen läßt, was an neuen woiffenfchgft 
Entdedungen und indufteriellen Erfindungen die Tiegel: 
probe der Erfahrung beftanden hat. Allein man Fannı 
den Menfchen alles fhenten und fiemwerden fidh i 

da fie es fich nicht jelbft verfhafften, für arm halten. S 
glaube, darin wird die Beforgniß der 

Volitit liegen, Daß fie fürchtet, if einmal erft die 
Pen ea 
fest, haben die Gemüther die füße, Gewohnheit des 
Selbftdentens gekoftet, fo würden fie wielleiht der Kraft 
ihrer geiftigen Springfedern zu großes en fen 
en und. neben dem N chten auch 
vieles. Andere bedenten, ‚mas ARURÄDBGRROeENtunehe: 

denttich. nr ar 
















und Des Kampfes wird e& Feine Wahrheit, wird'es fei- 
nen Sieg geben; wir find gewohnt zu unterliegen, ja, felbit 
wenn wir fiegen ift e8 mur, weil wir fpäter dafür defto 
mehr wieder abtreten müfen. Warum hat aber von jeher. 
ümfere Politie fih) an die Englands gehalten? Weil in 
' Teinem Sande dem natürlichen Fortfehritte der Aufklärung 


fo viel organifche Hemmniffe gegenüberftehen, als 
dort, weil Bein DVolE feine Gedanken durdy fo viel Siebe 
bringen muß, als das englijhe, * ni 


‚Der Eingeweihte, von dem ich fprehe, fuhr fort: 
poie ee enee n 3 unterhan, 
dein, ald zu Areiten, zu vermitteln, 


nur mögliche Mittel, die eigner und fremder Wig ihm 
an die Hand geben. Defterreic) Fan, weil e8 das gei- 
flige Prineip im Lande nicht wie einen ftolen Baum 
fidh ausbreiten und in dem majeftätifhen‘ Bewußtfepn 
feiner feuchtreihen Aefte fich De 
Talente gebieten. Defterreid) nimmt 

Feder in Gold, doch unterfcheidet Deere In der 
Art, wie e8 eine folde Feder gewinnt,'z. B. von Rufe 
Tand, auf entgegengefeste Weife. Rußland läpt fih aus 











nöhre 
mid) fo new, dag Sie mich fhon darum 
müffen, wenn id) dagegen nad) meiner 
Alten einige Bedenken äußere. Ich glaube, daß der 


Staat, melden Sie eben fo beredt vertheidigt habem, «6 
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Beftrafungen der Lehrer auszufegen und CH Yu wönen 


am den Betheurungen feiner 





























Fonnte und fih alle 'unnüge Fragen verbatz mitten im 
Sommer'hüllte er fh. in feinen Mantel ein. und rief, 
wenn er in die Klafle trat und, die Beniter, fand, 
mit einer: eriterbenden Zütelftimme: „Sämmtliche Senfter 
zul“ Das «Spreden Eoftete ihn fo viel Anftrengung, 
Daß er fich nicht. einmal die Mühe gab, Die Zeitwörter, die 
er doch brauchte, um fich verftänblich zu machen, zu flek- 
‚tiren. Er gebrauchte zwar nicht den hiforifhen Snfinitio 
der Alten, der in Befhreibung von Schlachten und 
Be Ereignifien eine fo große Wirkung macht, wohl 
‚aber drückte er den Imperativ mie anders al6 durch den 
Sufinitio aus „euhig feon, 'filliepweigen, fortfahren!“ 


formee, Gr hate fh eingenifes Bed.non 

‚abgeftedt und jagte gern mac Anatolutbien, 

‚Biguren, regulären: Ausnahmen won. den ir 

‚Regeln und dergleihen. Ia er befaß fogar 2 
‚ober vielmehr Entiagung, da er fie doch hätte beffer be- 
‚uugen Pönnen „uns die ganze 

‚Studienbüchern. 


Parallelftellen zu Dittiren, ie gikverglei- 
‚Hen, mir und Peinenm meiner Mitfhüler jemals einger 
‚fallen it. . Von. der funftvollen ‚platoni- 
fen Dialogs bekamen wir wenig er erflärte 
wohl das Einzelne, aber bar SEN Ko ER? 
sdächtniß nahm er nur in Anfpruch für die 


Antnügtunan 
‚bie er an Plato machte, für Pate fit am TÜREN 
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bwo nf. w. Gie mill Unterricht geben, die Stunde 
au einem Schilling; fie bieret fid erft den Franzöflunen 
an, melde Engliid fernen wollen. Sie ift fo billig und 
fo gründlich! Sie wartet fange. Endlich Klopft es. Cs 
war ein Gtußer, der mit verlegenem Lächeln hereintrat: 
a en ungen 









Solsia erfichridt er nen M 
nicht durdy Die Welt, aber durch Bücher 8 


Schaamröthe die Feine Citelteit geftchen mußte, die fe 
verhindert hätte, die Thüre zu fuchen und ihre’ zmeibene 
tige Schulter zu zeigen. Cie ergriff das Iegte Mittel, 
das ich Frauen für Fälle diefer Art anrathe. Sie fhrie 
nicht, fie drohte nicht, fie fpielte Peine Komödie. Gie 
bat den jungen Mann, fd) nieberzulaflen und führte ihn 
durd) die Gegenwart ihres Geiftes 

iretpümliren Gedanten ab, vermicelte, ihm in eim fo 
feines und: gedanfenreiches Gefpräh, daß diefer fid) zur 
fammennehmen mußte, um zu antworten. Er wurde 
befonnen, und befann fich auf feine Thorheit. Staunend 

. MiE Sofviens 
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geworden. Sie haben -fih alle glüdficher verheirathet, 
‚als fie es verdienten, nur Livia ift noch übrig und ine 
- trigwirt, um zu einer Partie zu Fommen. "Weil ihre 
Schweitern fhom das pädagogifdhe Handwerk trieben, 
fo ergriff fie es felbft ohne Weihe, ohne: ernftei Ent- 
Fluß. Die Lehrerin war für fie eine’Tradition, eine 
Familienprofeffion , ein ausgetretener Schuh, in welhen 
fie ihren eignen Fuß nur hineinzuftecfen brauchte. Gie 
war viel zu jung, als fie das Handwerk begann. Sie 
begann ed mit Meinen Kindern, denen fie die erften 
Rechnungs » und Bucftabenbegeiffe beibrachte. Während 
fie fhon Iehrte, lernte fie no. Sieitprannifirte fhon 
Andre, "als fie feldft no tyrannifirt wurde. Sie’ war 
Mitglied der erften. Klaffe, als fie in der legten chen 
die Herrin fpielte. Go blieb fie Findijdh und intriguant 
in allen ihren Manieren und trieb von Tugend auf die 
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einen Rämmigen Handwerker heirathet, der ihr-in ihrer 
fortwährenden moraliiyen Epilepfie die Daumen auf: 
brechen verfteht. 

6 fteht nur allaufeft, daß die. weifeften Marimen 
über Erziehung nichts vermögen ohne den moralifchen. 
Einfluß der Lehrer. Unfre Zeit ift hievon auch fo über» 
zeugt, daß fie die Erziehung Durdaus nichtmehr dem ' 
Zufall einer fo glüdlicien pädagogifchen Perfönlichkeit, als, 
man deren habhaft werden könne, überläßt, fondern Zöge 
fing und Lehrer in gleiche Feileln fhmiedet durch Theo» 
rien, die nichts mehr mit. der. Erziehung; fondern Alles 
nur mit dem Unterrichte zw fchaffen haben. Aber ich 
frage: IR dieß nicht ein Extrem ? 

| Im Alterthum war der Unterricht die Nebenfache. 
Man lernte bald, was man bedurfte, die encpklifhen 
Biffenfhaften, von denen Blutarcy fpricht. Alles übrige 
Biffenswerthe erlernte der griediihe und römifche Züng« 
ling dur Anfhauung und frühe Uebung. Es galt bei 
ähm nur die Nothmwenbdigkeit, ihn zu einem freien Manne 
gu erziehen; während bei und der freie Mann auch alle 
Künfte in ih aufnehmen muß, die früher dem Sklaven 
gehörten. Die Beflimmung und der Erwerb entideiden 
bei und. Bei den Alten verftand fid jene vom felbft 
diefer fiel den, Sklaven anheim und verwandelte fid in 
Genuß. So hatten die Alten über Erziehung nur mors 
fifcye Vorftellungen. Man mwird in Piutarchs Abhand- 
lung über die Erji weder die Andeutung irgend 

‚einer pädagogiihen Hoc font Änen petiisen 

3ulmwer, Zeitgenoffen. 1, EX 
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wirklichen Berbrecyen find wir trog unfeer Briminaliftifchen 
Sefittung reicher, ald man es im Alterthum war. Der 
Diebftahl, an und für fich betrachtet, ift ein größres Werbres 
‚hen als derMord. Der Mord aus Rahyfuchtund Leidenfhaft 
entfteht nur aus einem Mangel an moralifher Bildung; 
der Diebitahl aber immer aus einem’poftiven Verbrechen, 
im Bewußtfeyn feiner Schlechtigkeit. Es wird in unfrer 
‚Zeit weit mehr geftohlen, als je im Altertum geftohlen 
morden ift. Gin Fahr in London ift ergiebiger an Dieben, 
als die ganze Vorzeit der römifchen Gefhichte. Das Ber: 
brechen der Giftmifhung Pannte das Aterthum nur auf 
dem Throne, wir haben jährlich Gelegenheit, es in den 
» Hütten zu entdedten. Wenn unfre Verbrechen nur noch) die 

äußere Sandftraße des Lebens unficher machen, foliegt Bieß. 

"blos an der polizeilichen Beranftaltung. Ohne diefe etwas 
zweideutige Blüthe der Kultur würde es im heutigen a 
unfihrer feyn, als in den ee 
‚Zeit hat unendlich weniger mora altung als 
das Alterthum. Unfre Tugenden entfpringen fa alle 











erreiche Alles, indem fie in der Jugend die Vorftellung 
vom Guten weckt. Das it leicht gefchehen. Es: foll 
aud die ebung des Guten weranlaßt werden, Dab 
diefe Webung jedem Einzelnen felbft überlaffen bleibt, 
‚ dag man aus dem Gewiflen einen fo verzärtelnden und 
hätfpelnden Hanswurft der Tugend machte und die 
Tugend darein feste, ohne Reue fhlafen zu Pönnen; 
das ift wahrlich das gefährlichfte moralifhe Uebel, an 
meldem unfre Zeit ränkelt. Man hat gejagt, bie 
Verbrechen fteigern fidy leider mit der Zunahme der 
Bildung. WeldyY ein gräßliher Sag, wenn er wahr 
wäre! Gott fey Dank, er ift nicht ganz fo wahr, als 
man ihn ausgefprochen hat und zum Theil durch ftatie 
Kifpe Tabellen beweiferm Bann. Die Verbrechen fteigen 
nur mit der Zunahme jener äußern Bildung, "bie die, 
Statififer in der Zunahme des Schufbefuches finden, 
und ähnlichen Dingen, die felbft, wenn fie als Hebung. 


der untern Bolköflaffen ehrenwerth find, doch 

Bahl, inhalts- und wirkungslos daftehen, Kae 
Beine umfafjenden' Thatfadhen Ba 2 ge 
Bringt man nur das Bewußtfepn 

Dualismus in die Gemüther des Volles und befürbert 


die Verbreden mehr, ald man fie verhindert, Die Bil 
dung, welde den Menfchyen veredelt Mufter 


für Andre macht, befteht am alleı barin, Daß 
jeber Refrut, der zur Gonferiptiom au Leien 
und Schreiben gelernt hat. Eine deipetiihe Momarsie, 


deren Unterthanen noch fo gut hefen und \örciven rum 


4 





; _ 885 
tönnen damit gemeint feyn? Zunädhfk ift die individuelle 
‚Freigeit die Grundlage eines Erziehungsfütems,- wie 
«6 die Intereffen der Moral verlangen. Meine Zöglinge 
follen nicht fagen; nos numerus sumus: wir find ber 
3,881,221fe im Volke, fondern fie follen fid fühlen als 
Integration der Mafle, als ein Glied in der Kette in 
Beziehung auf die Idee ded Allgemeinen, wenigftens in 
Beziehung auf die Gemeinde, wern nur überhaupt auf 
etwas, das nicht durch Einzelne, fondern nur durch. Mehr 
rere erreicht werden fan. Ich Farm nicht von mir 
fagen, daß ich ehrlid genug bin, um. ein mir anvertrautes 
Gut getreu zu verwalten, aber gebt mir die Kaffe einer 
Gefellicaft, ih wil es verfuchen, ich glaube, ic} werde 
fe nicht. beftehlen! Mein zweiter Grundjag wäre dann 
allerdings das Gewillen. Ihr bildet am Gewiffen nur 
die Ruhe aus, die es gibt; ic würde won der Ruhe 
niemals fprehen, fondern immer mur von dem Stolz 
des Gewiffens. Die Ehre und der gute Name: wirken 
auf das ftrebfame und unruhige Gemüth des Kindes 
weit mehr, ald bie fentimentale Schilderung eines Grei- 
fes, der heiter und zufrieden auf einem mehr oder 
weniger fhmerzlofen Kranfenlager firbt. Drittens: in 
dem moralifchen Ehrgeiz it mod micht jener Dualis« 
mus enthalten, nämlich Herz und Kopf, Bildung nad 
smei verfchiedengn Geiten hin. 
auf das Allgemeine, ift das Veftreben , rung 
einen braven ‚ fondern auch gefcheuten Menfchen um 











umd fid) die Hiftorifcje Ctellung des Ehriftenthums  er- 
Mlären Eönnen. Er wird um fo frommer fenn, je 
Te ee ee 
findet. 


Id bin Hier tnsbas‘ @ubegerber Theolögmnigekoms 
men. Ich höre, wie man mir Vorwürfe macht, 
ich chen ng. vencikn mnthn ien 
vom Cpriftenthum fpredhe. Ich habe fo viel Adıtung 
vor diefen Vorwürfen, daß id) hier die (hictlihe Ges 
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Im Hintergrunde aller Ihrer Polemik kiegt ein irdiihes 
Eidorado der Freiheit und der Philofophie. Gie täufcen 
fh und Andere. Es gibt eine meue Welt, aber nur 
im Genjeite. Der magnetide allgemeine Zug des Him- 
mels it die Geligfeit der Erde. Das Ehrütenthum hat 
das tieffte Räthfel der Menfdiensruft ausgefprohen, daß 
es eine neue Weltvprebigte, deren irdiihe Borhalle die 
Hoffnung und das Gottvertrauen feyn follte. Für Mens 
fhen, die fterben müffen, für Menfchen, bie die Ahnung 
einer jenfeitigen Zufunft haben, wird nimmer Ruhe liegen. 
in der Abgrenzung irdiiher Gedanken, in dem noch jo 
fein und groß gedadhten Umkreis jener Tugenden, von 
welchen Jhr ftolges Herz träumt. &o oft der Tod mit 
feinem Ratten Lebewohl vor das Lager ber Fünger Ihres 
Glaubens treten wird, fo oft wird fihh Alles, mas hinie- 
den zurücbleibt, in Berweiung vor unfern erfterbenden 
Augen verwandeln. Für Ihre Jünger wird der Tod 
immer eine Anklage des Himmels jeyn; denn der Him« 
mel raubt ihnen, was fie bier auf Erden fhon in einer 
allgenügenden Volltommenheit glauben befeffen zu haben. 
‚Ihre Jünger werden fchön leben, aber muthlo fterben, 
Ad), mein theurer Herr, Sie werden mir erwiedern, 
baß Sie die Segnungen des Chriftenthums nicht werfen 
men; Sie werden aber hinzufügen, Laß Fonen daffelbe 
diel zu viel Spuren einer dußerlichen, zeitlichen Begebens 
beit trägt, als daß Gie darin etwas rn rer 
dürften. MWeld’ ein eigenfinniger Vorwurf 
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"Wie fo, Lady? fragt ich, lächelnd über dem herben 
Ausdeud. Ad, laden Sie nicht, entgegnete fie; mein 
einziges Kind it die lirfahe meiner Leiden. Zi es 
frank? fragt’ id) beforgt. D wär’ es das Mädchen! 
antwortete die Mutter,» dann würde id) Bein fo hartes 
und graufames Wejen in dem Kinde erftarfen fehen: 
Sch war,erjtaunt, weil das Kind ungemein viel Zutraus 
lies und Lieblihes in feinem Benehmen hatte, ein 
Kind von faum vier Jahren. Die Berftellung it ihr 
angeboren, Hagte die Mutter; der Geift, der in diefem 
Kinde tobt, ‚erwert mir für die Zukunft Beforgniffe, 
die. mic mit Schreden erfüllen. So jung fie it, fo 
hat fie doch schon einen fo durhdadıten, Balten Troß, 
daß fie mir.mit der größten Ruhe fagen fan: Tebt 
will ih weinen, weil ih weiß, daß Du dich darüber 
ärgerft. Dann weint fie laut und fdreit, ohne daß 
ihr eine Thräne im Auge flünde. Sie ftampft mit dem 
Füßen auf ‚und weiß id, noch fo jung, fon einer 
Miene zu. bedienen, die ihr, wenn-fe älter wird, gräße 
lich, teuflifcy fehen wird. Niemals offenbart fie.aud 
mur die. geringfte Zärtlichkeit für ihre Umgebungen. 
Bater und Mutter find ihr, Ar der fiebevoliten und 
fanftepen Behandlung. eine Dual, Tremden Leuten 
würde fie. ohne Weiteres folgen, ; wenn ih mic), trag 
meiner Seiden, entihließen fönnte, ie von-mir zu pr 
Wenn ih recht freie, fagt Me gamy Pultblütig, fo bes 
komm’ id doch, was ich will. Ich weiß nicht, wer is 
für ein Inglüd neben mir aufwacien \ehe\ 
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für entfcieden annehmen, daß: dieß 
angebornen Art nicht läßt. Cie 
Extreme diefer Art zu befchneiden. ı in 
fhroffen und entihiedenen Charakter 
" immer behalten. Cs Römmt nur darauf am, ihm 
mildern und. ihm eine tüchlige, und moralifche 
Tage ju geben. Alle Menden empfinden nic 
wie Sie, und find darum doc) nicht gi 
Toter wird ein energiihes Wefen ihr Leben 

Unglüi wenn 
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Shaale liegt. Das weitet der Unterricht. Wenn 
bei irgend welchen Naturen nöthig ift, geiftige Vorzüge 
au geben, fo.üft «8 bei biefen. Senken Gie durd frühs 
zeitige Bildung in Sprahen und Künften den Eigenfinn 
-von Ihrem Kinde ab. Ueber Büchern und Noten ver 
fiert fich bald die Kraft der Hinterfüße, auf welhe fh 
die junge Dame ftemmt., Die Erwertung des Ehrgeiges 
in einem folden Charaffer wird dazu dienen, daß. er, 
je älter er wird, fuht, feinem Wefen einen harmonifgen 
ah 
und Tadel erntet, einzurichten. Ein foldjes Kind 

nicht durch Ergiehung, jondern nur Durch Unterricht ge> 
heilt werden. — Genug, Cmilie ift jegt Aeben Jahre 














| 
E 


Berfafung verdankt, mit Ketten belaftet, will ich hier 
mit‘ einer Bemerkung fließen, die unfern bieherigen 


Gegenftand in das rechte Licht des Jahrhunderts Rellt 
und zugleich die Wichtigkeit anerkennt, melde Deutich- 
land für die Erziehung hat. 

> Nicht blos der Charakter. der Deutfchen bürgt für 
ihre. Befähigung zum Unterrichte und ermuthigt meine 
Sandsleute, fih für die Erziehung ihrer Kınder deutfäher 
Venfionate zu bedienen, fondern eb. nee mir höchft 
bemerkenswerth zu fun, wie gerade in Deutidland“ 
Alles, was für. neu, a, he 
wird, in einem fo lebhaften Verkehr mit 

fteht. Wenn es eine wahrhafte Form fü 


SFR 
; Bulwer, Zeitgenoffen. 1. nn 
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man endlich in die Welt, fo fhämt man fidy wieder der 
Schule, "Man erwähnt fie nie anders, als. um zu 
jubeln, daß man ein Läftiges Joch endlich abfchüttefte, 
Diefe Feindfchaft der verfchiedenen Bildungsftadien unter 
einander Bannten die Alten nicht. Gpaminondas rühmte 
fi. noch , alle Tage feines Alters der zu feyn, der er infeis 
ner Zugend war, alser auf den Bänten der Schufe faß. 

Ss ift ein auferordentiiher Beweis für die in den 
Deutfcyen fhlummernven Kräfte, daß fie alle Refultate, 
welche ihnen die Zeit oder die Wiffenfcaft darbietet,- for 
‚gleich für die Erhöhung des Unterrichtss und Ergiehunge» 
mefens verwenden. Aber felbft für den Fall, daß diefer 
Umftand die Folge einer mangelnden öffentlichen Freiheit 
wäre, für den Fall, daß man hier eine Nation hätte, 
die für ihre geiftigen Neuerungen nur in der Jugend 
den bildfamen Stoff finden dürfte, it e6 außerorbentlidh, 
mie gerade die deutiche Erziehung alles im fi zw ner 
einigen fheint, was an die Größe des Alterthums erine 
nert, und ohne deffen Annahme die neue Zeit nicht groß 
werden wird. Mu findet bei den Deuticen Sinn für 
Öffentliche Leibesübungen, für die Bildung einer gefuns 
dem Seele im gefunden SKörperz die deutjde Jugend 
zeigte im Sahre 1813 eine Wunderkrait, die fie nur 
auf den Schauplägen ihrer gumnaftifchen Webungen ges 
lernt hatte. Diefer Sinn erhielt fi) lange, ‚ging auf 
Univerfitäten und in die Staatsverhältniffe über, wo ich 
die phyfifch-phantaftifche Ausbildung in doktrinell. use 
life verwandelt hatte. ' An die Stile er 
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vorm Fenfter hängen geblieben ift, während es. anfing 
au regnen. Nicht gleih, fondern id) mochte (dom mit 
William eine Stunde gefahren feyn. Der Himmel über: 
ag fih an allen Eden und fah bald mur no wie ein 
großer Scheuerlappen aus. Zitem es fon regnete, 
fält mir Pipi ein, der draußen hängen geblieben und 
I mn der Vogel, Jenny’s gefühllofes Gelächter, Gier 
mein Freund und Better, mit- ihrem frommen Gegen 
und das Gewitter — ac! id) hatte außer William Feine 
Hülfe mehr, ald meine Thränen. Das Thier muß den 
Tod davon gehabt haben; denn Zenny, da war id) ver- 
rathen genug, die ließ ihn hängen, ‚und-wird wohl am 
feinem Grabe aufladen, warum? weil fie nicht weinen 
will. Vetter, jagen Sie den Knochen aus meinem 
Haufe! Ich wenigftens, fo lange idy lebe, will ih von 
den neuen Moden nichts wilen. Wohl dem, dem Ada 

Erföfer naht » 

Schon zehn Meilen von Haufe hab’ id) den en 
Beltlauf Fennen gelernt, In dem Ganhofe, wo ih num 
noch den Schmerz hatte, mic von William zu trennen 
und die Landkutfche zu erwarten, auch Beine Seele, bie 
midy verftanden, oder, wenn fie mid) verfanden, die 
mic nicht durch ihr gefühllofes Benehmen empfindlich 
gekränft hätte. Glauben Sie denn wohl, daß ich bei 
irgend Jemanden für Pipi ein freunbicaftlihes Ber 
dauern hätte erwecten Lönnen? Gelbft der Wirth, der 
doch: die Verpflichtung bat, feinen Gäften Alet, us“ 
fie wünfgren und vermiflen, an den Auaın | 
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im einem Gafthofe das zu finden, was ihr in-ihrem Haufe 
nie begegnen würde, Aber wer noch auf alte Zucht und 
Sitte etwas hält, den: hält dann auch nichts mehr, einen 
Gafthof dieler Art faleunigit zu verlaffen. Die Wirthe 
benugen diefe Verzweiflung eines Unglücklihen und fegen 
ihre Rechnungen mit einer Billfür- im Preife an, daß 
man in ein Land ih verzaubert: wähnt, wo Gold auf 
den Werth des Silbers heruntergefegt ft, Ich mochte 
nit um diefe unnerfhämie Veriheurung der einfachften, 
mir im Preife wohl befannten Lebensbepürfnilie rechten; 
denn ich. war ‚froh, aus Diefer Mördergrube heransju- 
kommen. - 

Nun war € aber fehr Lalt geworden und die 
Sandeutjge ganz leer, Ic fonnte nicht einmal'darauf 
tednen, mir wenigitens Ddurd Gedräng einige Ermärz 
mung zu verfhaffen. Eine einzige Dame fuhr mit, die 
mir, wenn die parifer- Modehändlerin gemein war, 
ihrerfeit verrüct vorfam. Nicht darum, weil fie fagte: 
die Eifenbahnen verdrängen Die Lanbkuticen; denn das 
war. freilich richtig "genug und ganz aus der Zeit ges 
griffen; allein den Schnat, den fie an diefe Bemerkung 
anfnüpfte, war in der That mohl Baum fie felber fähig 
zu verfiehen. Sie hatte dabei ganz die Gewohnheit 
rafender Menfchen, immer an den Kopf zu fallen, 
fe wohl fühlte, daß es darin nicht richtig war. Au, 
hatte. fie ganz das Furze Lächeln der, Närrifhen, wenn 
ich aud) nicht fagen will, Daß fie «6 fhom vol 
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Gelbfucht hatte, und fo ‚viele andere Unreinigfeiten. fo 
im Keinen, daß ich fie mir weit eher auf dem Bode 















zur Hand fey, fagte fie in ihrer Burgen Art: Schon den 

‚ganzen Morgen gearbeitet, Schreide ein Buch über. die 

Maichinenbaufunt für Frauenzimmer. Für Frauen: 

zimmer? fragt ih. Nun, fagte fie, bis dahin, ı 
die Frauen felber anfangen, Majcinen zu bauen, 
die Schrift wenigitens nügen, daß fie wien, wii 
fhinen gebaut werden. Darauf gab fie mir eine. 
Erörterung über ihre Schrift zum Beften. Ic 
vor ihrer Gelehrfamkeit, Hakte aber auf der Reife 
Ereude daran, ja, wie Sie no) hören werden, fie 
nur Unglüd, In jedem Dorfe, wo fih die 
zuhte, verlor fie fih: Wenn die Fahrt weiter 
follte, fo mußte fie gefucht werden. Gie lief 
Bauerhöfe hinein und foricte nad Pilügen, 
Siemajhinen, und hielt da, mo fie nicht die, 
‚Forfiehritte in der Verfertigung  diefer Fnftrumente ans 
traf, Vorlefungen aus ihrem Buche. Alle Angendlicte 
varlamentirte fie unterwegs mit dem Kutfcher, daß fie 
‚ausfteigen wolle. Der Kuticer fluchte und begriff nicht, 
was, mit Nefpekt zu fagen, das Frauenzimmer fo 
abzufteigen hätte; allein fie Eonnte feinen Bauer 
Ochfen treiben und pflügen fehen, fo mußte fie. 
und dem Mann einen neuen Kunftgrif Ichrem. 


guten. Leute dachten, das Weivanid ht "u 
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Fragen beantwortete und mitunter felöft welche an uns 
rißtete. Die mechaniihe Scriftitellerin fing jest an, 
einen Curfus über automatiihe Uhren, Türken und 
Shadhfpieler zu halten. Während fie mir die meda- 
nifhe Zufammenfeung eines Automats erklärte, zeigte 
fie immer auf den Reifenden uns gegenüber, gleichfam, 
ald wenn derfelbe nur eine aus verihiedenen Mecanis- 
men jufammengefeste leblofe Figur wäre. Sie fügte 
hinzu, indem fie mir ins Ohr-flüfterte, daß fie fihh [deue, 
laut davon zu fpredien, daß biefes Kunftwerk feines 
täufchend nachgeahmten menfchlihen Verftandes wegen von: " 
einem außerordentlihen Künftler herrühren müffe u. f. w. 
Ich geftehe, daß mir diefe Mittheilung in alle Glieder 
fuhr, dem was fie mir von Beifpielen Pünftlic zufams 
mengefegter Menfcen erzählte, war außerordentlich. Die 
farre Unbeweglichkeit unferes zweideutigen Gefährten 
wurde mir, einer font, wie Sie willen, chrwürdiger 
Freund. und Better, fo unerfhrodinen Grau, nadgerade 
felber unheimlich. Der Mann hatte ein gemifes, inwen- 
diges Röheln, mas alle Achnlihfeit mit einem unter 
drüdten Huften hatte; allein fo oft es. fih hören ließ, 
fieß mic) die mehanifhe Schrififtellerin an und fagte, 
daß fi nun wieder in dem Kunftwerk das inmendige 
Uhrwerk von felber aufsöge, Sie richtete an den un: 
heimlichen Gaft mehrere jener Fragen, die man auf 
Meßfpaziergängen in Bereitfhaft ‚hat, wenn man in 
Wacefigurentabinette tritt, wo fi mar Ken Tu 
automate finden, welche durch einen. nn 
Bulwer, Zeitgenoffen. ], 
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au wollen, denn Henry, das von meiner Gefährtin fehon 
öfters auggefprochene Wort „Mafhine* fethaltend, fuhr 
fort: „Breilic it der Mann eine recht unglüdlihe Mas 
fhine, allein id) beforge nur, es wird ihm micht qut be 
kommen; von Kindheit nämlich. hat er fhon am Rüden 
den unnatürlichen Auswuch6 gehabt, den man nicht gerade 
einen Bucel nennen dürfte, der aber auch nichts weniger 
als eine glatte Ebene war. Seitdem man nun die 
Kunft erfunden hat, alle Auswüche und Verfhiefungen 
des meniclihen Körpers durch zwertmäßig angebrachte 
Eompreifionsmafhinen wieder zu ebnen und auszugleichen, 
hat audı mein Herr der Berjuhung nicht widerftehen 
Eönnen, ‚trog feines vor zehn Jahren fdon in die 
Dreißige vorgerücten Lebens den Verfuch zu wagen, 
ich) auf orthopädifce Weite heilen zw laffen.. Nun hat 
der Mann zehn Jahre lang auf dem Stredbett gelegen 
und: fi feinen Budtel ganz und gar in dem übrigen 
Körper hineingedrüdt, Das Röceln, was die Stimme 
beim Sprechen. begleitet, fan jedenfalls nichts Gutes 
bedeuten; das ganze unnatürlihe Wachsthum nad) hins 
ten ift ihm nun in die Bruft nad vorne getrieben; noch 
Kann er feinen Schwerpunft nicht finden, um mit. feinem 
ganzen Körper zu balanciren, er fit, in lauter, Stahl 
federn eingegwängt und muß, wo man ihn bin haben 
will, getragen oder gefahren werden.“ 
‚MUS Henry geendet hatte und und beiden Weibern- in 
den Wagen hineinhalf, Bonnte die mehaniie SSun- 
Bellerin den &erger über ihre gehabt, Tinten WO 
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Fälle vor, dab Menihen, wenn man ihnen mit dem 
Lichte zu nahe tritt, in der von ihnen ausgedünfteten 
Atoholatmojphäre Feuer fangen oder, was nod) gräfß- 
ficher ift, von innen heraus unter den fchredlichften 
Schmerzen allmählig in Afche gelegt werden. Gin folher 
fhyon heiß werdender und in Brand zu gerathen‘ drohens 
der Bulfan war der Markthelfer, der mir feine wiehüichen 
Schultern lieh, im meine Saden mit zu meiner Schweter 
au tragen. Nun wußt” ich wieder nicht, wo Warwik- 
street lag, weldes ihre Adreffe war. Wir haben das 
beide fo oft auf die Briefe an fie geichrieben, daß ich in 
dem Gewühl mich ohne Führer zurecht zu finden glaubte; 
allein, es war gerade, als wäre id in die Themfe ges 
forungen, fo verfor id) bei dem Guchen und der Men: 
fhenmafe alle Befinnung und hatte fon meine Noth, 
daß mir der fahledhte Menfdy nicht irgend wo mit meinen 
KRoffern auf der Straße liegen. blieb. Diefer Sandftrei- 
her war am wmenigften gefhict, mir über Wa: 
street Auskunft zu geben. Ich mußte mir mod, 
weiten Taugenichts auf der Straße miethen, der mir 
als Wegweifer dienen follte. Ich zweifle nicht, daß « 
mid diefer nach &Art gewiflenlofer Fiaker fortwährend 
im Kreife herumführte und mic zehnmal vor dem Haufe 
meiner Schwefter vorbeiführte, ehe er gefagt hätte, das 
wäre es. Go ftellten diefe beiden Menichen ein wahres 
Fucspreilen 









mit mir an und erichöpften meine Geduld, 
daß ich zwichen ihnen beiden, al8 gmwifchen zwei Lootfen, 
wie ein dem Scheitern nahes Fahıyang 











Gragen beantwortete und mitunter felbft welde an uns 
‚rißptete. Die mehanifhe Schriftftellerin fing jeht am, 
einen Curfus über aufomatiidhe Uhren, Türken und 
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als wenn derfelbe nur eine aus verihiedenen Medanisr 
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und dann, wie id foäter hörte, auf einen Ball fuhr. 
Die Vergnügungsfucht hatte fid diefer vier Menfchen fo 
bemächtigt, daß fie einer Cinladung nicht widerftchen 
Eonnten, wo fie allgemein der mit Fingern gepeigte Gegen: 
Hand der bitterften Sarkatmen waren. Schwefter Bed, 
vie alte Tante, Bann zw Bette gehen, fie gehn auf den 
Ball. Gut, dacht’ id), fo will ih mwenigftens eine Rache 
nehmen und ergriff, als ich fhon im Bette war, die 
Nummer des Satiriften, die ic, medanifh in das Zim- 
mer mit hinaufgenommen halte. Bielleiht war e6 auch 
ur, um mic allmählig einzufchläfern. @s lautete aber - 
das Pasquill ‚folgendermaßen: 


eingcreihet, als fie Wittwe wurde. uft mit dem Tode 
ihres Gatten fing fe mit ihren drei Töchtern an, vom 
Winde der Öffentlichen Meinung gefaßt zu werden. Geit: 
her {ft fe in voller Bewegung, Diefe vier Windmühl- 
flügel verarbeiten mehr guten Nuf in der Mode, als 
ein ganzer Damenklubb im Weftend des | au 
Grunde richtet. Wenn e6 ihnen an fremden 

riale fehlt, fo fchütten fie ihre eignen Tugenden und 
Safter zwifhen die Mühfnteine ihrer Werläumdung. Lady 
Bindmill mit ihrem Töchtern hat fi in der großen 
Welt fo blos geftellt, daß wenn man fie in der Ge 
fbichte der fafhionablen Welt unfeer Irit iherainen 
mollte, dadurd) eine empfindliche Lüge in Nor aniiien 
Bulwer, Zeitgenoffen, 1. ww | 
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die fi bei Frauen ohne Welt und Gefhmad nur in, 
der Form des Phlegma’s offenbart. Gemwandtere jedoch 
verftehen es, diefe Schwerfälligkeit ihrer Glieder, dieß 
feihte Ermüden derfelben als Zaubermittel einer vers 
fridenden Eoquetterie zu benugen. Ihr Wefen erhält 
durch eine weife Bemäntlung ihrer Faulheit das Gepräge 
der hingegoffenften Heppigkeit und eines durdy jedes der 
ermüdeten Glieder verrathenen glühenden Berlangens. 
Die Art, wie Lady Windmill fid) mit Fünftliher oder 
natürlicher Erfhöpfung an das Hintertheil einer Dttor 
mane wirft und dabei die ganze Länge ihres Fußes in die 
‚Höhe hebt, um ihn nadı türkifcher Weife wenigftend zum 
Theif auch auf dem Polfter ruhen zu laflen, gibt diefer 
vermittweten Coquette einen Schmelz, weldhem Faum 
die fprödeften Herzen widerftreben würden. Unbezweifelt 
ift e6, daß. die Mutter auf Gefchmactäfenner noch bei 
weitene mehr Cindruf macht, ald die Töchter, Der 
gewöhnliche Weg, daß man Müttern den, Hof macht, 
um allmählig über fie hinweg das Palladium einer 
ihrer Töchter zu erobern, hat fi in diefer Familie 
grade in das Gegentheil umgewandelt. Man Enüpft 
mit den Töchtern an, um allmählig zur Mutter zu ges 
fangen. Denn man muß geftehen, daß diefe legte noch 
immer fpröder ift, als ihre Töchter. Diefe drei jungen 
Srauenzimmer fheinen fehon von ihrer Kindheit damit 
vertraut gewefen zw feyn, daß die Bejtimmung des 
BWeibes der Mann ift. AU ihre Gefüge and mau 
dem Begrife mülfen bei ihnen, Rott Vob We ON 
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Bon jedem Comfort war 

ser faß auf harten een ci troß 

fchmwächlichen Körpers, nur auf tragen; er 

damit nannte ex fi einen 

Mann des Zahrhunderts , einen indifhen Gymnofophiften, 

‚einen Zohannes in der Wüfte, der dem neuen Evanz 

gelium des Waflers, vorangegangen wäre. Könnten 

wir zu Haufe bei uns eine hinreichende Anzahl Heu: 

‚auftreiben, id; glaube, mein Bruder würde in 

der Zouheit feiner Entiagungsphilofophie daraus jeine 
tägliche Nahrung maden. 

Da id) num wohl fah, daß der unglüclihe Glüctliche 
au allem fhmieg, was feine Wafferfuren nicht betraf, 
"ging ich von Ihm, ohne jedoch einen Schwall von Wor- 
en er verdient hatte, denm tm. 
‚erhört if e6, Iahre ang mit zu 

dann fo wieder zu begegnen. Meine entend 


"unserantworfigen Seihtfhn verfunten, aaa 
Er: Thorheit , von welcher man zu meinen 
\ Töne 
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BWaffertrinfen fidh fhon das Herzivon allen Empfindungen: 
ar geipült. Er bat mich, ihn nicht in der Behaglichkeit 
feiner Transpiration zu Nören. Er gönnt feiner Sthwefler 
ein Bad in der Themje- und fagter- „Sie'wird jo Flug. 
feyn und'im Gegenwart von Menfchen hineinfpringen, 
die fie für eine gute Belohnung wieder herausgiehen, Die 
kühle Flut mildert gewiß ihr heißes Blut; - Mit diefen 
Denfeen hab’ ich nichts gemein“ Im Thränen gebabet 

verließ ich den hartherzigen Evan imd Behrte ji meiner 
Schwefer zurüc, bie ‘in: Krämpfe lag und mit Dein 
Tode rang; au Geciliy, Ihrer einzige ke 
dauerte mich, wenn id audy geftehen mußte, 

" Art, wie beide ihrem Schmerz äußerten, etwa 
lag. Sc merkte wohl, daß ihr Unglück mehr aus dem 
Neide als den Verfuft zweier Töchter und Schweftern 
herrührte, "Sie fahen hier Macready’s Hand, von dem 
ich jest zum erften Dale hörte, dapıer zu Felicia eine 
Tängit ausgefprocpene Neigung hegte. Wie ader Lettice? 
Sollte fie fihy- freiwillig diefer Entführung angefäjloffen 
haben? Say Befürditete, Daß beide Mäddyen Durch ihre 
Neigung zu Abenteuerlichfeiten, die ihnen bie Mutter 
eingepflanzt Hatte, eine entjepliche Unbefonnenheit begangen 
hatten.’ Auffallend war es mir, daß der Profeffor der 
Mimoplaftif, welher meiner jüngften Nihte'den Imter: 
richt in den 'menfchlichen Leidenfcjaften gab, nicht famn, 
da heute dod) der Tag war, wo die Lehtiom gehalten zu 
werben pflegte. Mind Hilary! — Einftweilen fuchten 

‚eine di6crete Weife im Pofts, Paß- 
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